






,,Das waren in der Vergangenheit immer 500, inzwi­

schen noch 400 Jugendliche. Es fließt also jeden Mo­

nat Geld in die Haushalte. Das hilft Familien mit meh­

reren Kindern besonders." Und auch der Wirtschaft: 

Das Geld fließe auch wieder in Konsum. 

Über die Region verteilt hat die Stiftung zudem 

Vereinen nach Bränden geholfen, Solaranlagen und 

LED-Flutlichter für Vereinsheime und anderes finan­

ziert. Egal wo man sei, sehe man die Wirkung der Mit­

tel, sagt Andreas. ,,Die Förderzwecke sind überwie­

gend Dinge, die durch Pflichtaufgaben nicht gewähr­

leistet sind und nicht sein können. Ein Beispiel seien 

die Dorfgemeinschaftshäuser oder auch die Burg­

ruine Drachenfels, die mit ihrem „Backenzahn" ge­

nannten Bergfriedrest an sonnigen Tagen Besucher 

anzieht. Sie ist nur deshalb begehbar, weil die Daniel­

Theysohn-Stiftung die Preissteigerungen für die Er­

haltung aufgefangen hat. ,,Das Projekt, das auch 

Land und Bund unterstützt hatten, wäre sonst nicht 

vollendet worden", sagt Andreas. Entsprechend be­

grüßt heute das Wappen der Stiftung Besucher im 

Haupttor. 

Inzwischen setzt die Stiftung nicht mehr nur eige­

ne Mittel ein, sondern hat auch Projekte gestartet, 
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zum Beispiel zu Bachquellen des Pfälzerwalds sowie 

Biodiversität und Klimawandel. Bei Letzterem arbeite 

man mit dem Naturschutzbund Deutschland zusam­

men. Erste Erfahrungen in Kooperationen, die über 

die reine Förderung hinausgingen, habe man schon 

in der Vergangenheit gesammelt, als man etwa soge­

nannte IT-Ersthelfer in den Schulen ausbildete, die 

bei Problemen unter die Arme greifen können. ,,Wir 

kennen die Suche nach Kooperationspartnern also 

schon", sagt Andreas. 

Die Veränderung zur nun auch operativen Stif­

tung folge dabei inhaltlichen Überlegungen. ,,Die 

großen Investitionen sind erst einmal gemacht", sagt 

Gerhard Andreas. ,,Jetzt geht es eher um Reparatur 

und Instandhaltung. Wir kämen jetzt langsam in ei­

nen Bereich, in dem die Zuwendungen nicht mehr 
unbedingt erforderlich wären." Was nicht das Ziel 

der Stiftung sei, deren Stifter dort helfen wollte, wo es 

wirklich nottut - daher ist zum Beispiel auch die 

Kunst kein Arbeitsfeld der praktisch ausgerichteten 

Organisation. ,,Wir hatten in der Vergangenheit dis­

kutiert, weitere Förderzwecke hinzuzunehmen, aber 

der Stifter hat sie abschließend aufgeführt. Daher 

versuchen wir, innerhalb der Zwecke kreativ zu :> 

Familienbetrieb 

Sechs Jahre nach Daniel 

Theysohns Geburt 1904 

gründeten sein Vater 

und dessen Schwager 

die Schuhfabrik They­

sohn & Heumach. 1938 

setzte Heumach sich zur 

Ruhe und verkaufte sei­

ne Anteile. Nun war Teha 

im Besitz der Familie 

Theysohn, Daniel They­

sohn und sein jüngerer 

Bruder Albert prägten 

weiterhin das Unterneh­

men. 1946 gründeten sie 

die Tehalit Kunststoff­

werk GmbH - die En­

dung stammt von lgelit, 

dem damaligen Han­

delsnamen von PVC. 

1957 verkaufte They­

sohn Teha an Salaman­

der und machte mit 

Tehalit weiter. 




